Annoncen⸗ 
Anuahme⸗Bureaus: 
In Poſen außer iu der 
CWübelnntt. 0 
bei 6 F. Alrici & Ge 
1 Brehgcſtraße 14. 
in Gneſen bei N. Spindler, 
n Gratz bei J. Sttriſand, 
in Breslau bei Emil Babalh. 


Das Ab t es wäglich drei Mal are 
o une men e Fu 


5 48 ful land 5 M 
„ in 
en ne N . Been d 


en alle 
un Reiches an. 


Ar. 80. 


Amtliches. 


2 Berlin, 1. Februar. Der Kaiſer und König hat im Namen des 
Dentihen Reiches den Kaufmann Karl Friedrich Deubner in Riga 
m General Konſul des Deutſchen Reiches ernannt. 
Dem Advokat⸗Anwalt Niotte zu Mülbauſen im Elſaß ist die 
Dechgeſuchte Eutlaffung aus feiner Stellung als Anwalt bei dem 
Rabieriien Landgerichte in Mülbaufen ertbeilt, dem Neg. Rath 
denn in Magdeburg ift die Stelle des Stempelfiskal zu Cöln ver⸗ 


den. f 

t den praktiſchen Arzt Dr. Bruns Wiebecke zu Hil⸗ 

Med Ref. ernannt und dem Neg.⸗Hauptkaſſen Ober 

rau Teile in Marienwerder bei feinem Ausſcheiden aus 

ſte den Charakter als Rechnungs⸗Rath beigelegt. 

Der Med.⸗Rath Dr. Wiebecke if der K. Landdroſtei zu Hildes⸗ 

beim überwieſen, der bish. Privatdozent Dr. Ernſt Kohlſchütter zum 

rb. Prof. in der med. Fakultät der Univerſität zu Halle er- 
nannt worden. 


— ——— 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Aſchaßfeunburg, 1. Februar. Der „Aſchaff. Zeit.“ zufolge hat 
ü der König die von Seiten der Biſchöfe an ihn gerichtete Geſammtvorſtel⸗ 
lung gegen das Zivilehegeſetz ohne jede weitere Verfügung dem Juſtiz⸗ 
ifterium übergeben. 

Wien, 1. Febr. Nach der „Montagsrevue“ werden die diploma⸗ 
üſchen Verhandlungen über den Ausbau der türkiſchen Bahnen und 
Über den Anſchluß derſelben an die öſterreichiſch⸗ungariſchen Eiſenbahn⸗ 
ünien demnächſt beginnen. Die öſterreichiſch - ungarifche Botſchaft in 
Tonſtantinopel iſt angewieſen worden, die Verhandlungen mit aller 
Tuergie zu betreiben. 

Bert, 1. Februar. Der Ausgleich mit der Unionbank hat in dem 
en Miniſterrathe feine definitive Erledigung gefunden. Nach 
5 ſelben erhält die Unionbank 5% Millionen Goldprioritäten mit 
Ct. direkt garantirt; dieſelbe hat auf die Dauer von 3 Jahren das 
R DOvlionsrecht. Stammaktien der Nordoſtbahn bis zum Belaufe von 
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15.000 Wien gegen den gleichen Nominalbetrag reip. gegen 7% Mill. 
* n Goldprioritäten ohne Aufzahlung einzutauſchen. Zum Aus» 
ih wesen der webe Ungbar erhält Die Norvoftban 


Bern, 1. Februar. 
zer Jura ⸗Induſtrialbahn durch den Staat bei der Volksabſtimmung 
großer Majorität abgelehnt. 
Paris, 31. Jan. Die „Agence Havas“ meldet (im Widerſpruch 
Nit der Meldung der „Indépendance“), durch die geſtrige Abſtimmung 
der Nationalverſammlung über den Antrag Wallon ſei die Lage der 
Dinge bezüglich des Miniſteriums in keiner Weiſe geändert und ſei es 
dumentlich unbegründet, daß der Marſchall⸗Präſident Dufaure oder 
agend welche andere parlamentariſche Perſönlichkeiten zu ſich habe 
‚den laſſen. Mac Mahon würde feine Entſchließungen nicht cher 
Neffen, als bis die Nationalverſammlung über die konſtitutionellen 
ragen definitiven Beſchluß gefaßt habe. — Das offizielle Schreiben, 
teift deſſen die Regierung des Königs Alfons von Seiten der fran⸗ 
en Regierung anerkannt wird, ſoll morgen nach Madrid ab⸗ 
\ Ru ro, 31. Januar. Der König hat heute den fpanifchen Ges 
Sen Rancès y Villanueva in Audienz empfangen, und das 
reiben des Königs Alfons entgegengenommen, in welchem derſelbe 
e Thronbeſteigung anzeigt. 
London, 1. Februar. Wie ‚Reuter's Bareau“ erfährt, hat die 
liſche Regierung den Beſchluß gefaßt, zu der zweiten völkerrechtli⸗ 
Konferenz, welche von der ruſſiſchen Regierung in Petersburg zu⸗ 
menberufen werden ſoll, keinen Vertreter zu delegiren. Im nörd⸗ 
en England haben 15 000 Zimmerleute die Arbeit niedergelegt, welche 
der beabſichtigten Herabſetzung der Arbeitslöhne um 10 reſp. 15 
t. widerſetzen. Es ift indeſſen bereits eine Einigung mit den Arbeit⸗ 
a betreffs fchiedsrichterliher Entſcheidung der Differenzen erfolgt 


die ſtrikenden Kohlengrubenarbeiter in Northumberland wollen 
einem Schiedsſpruche unterwerfen. 


London, 1. Februur. Die „Times“ veröffentlicht den Proteſt des 
N ron v. Reuter gegen die vom Schah von Perſien an einen ruſſiſchen 
hen etnehmer ertheilte Eiſenbabnkonzeſſion, welcher durch den Staats⸗ 
ar des ue DER . 0 unterſtützt worden iſt. 
N rotefte wird ausgeführt, daß ein Artike 
Se en Knef ion dem Litzteren verbo, mit den Ehenbabnarbeten 
ken, zu beginnen, als bis die detaillirten Baudeftimmungen ibm zuge⸗ 
zel worden feien und daß Baron Reuter dieſelben erſt im Juli 1873 
Vor erlangen können. Unmittelbar darauf ſei mit den Arbeiten im 
Vein des enaliſchen und des ruſſiſchen Konſuls begonnen worden und 
T perſiſche Handelsminiſter habe dem von Reuter mit der Leitung der 
Nen beauftragten Ingenieur für die pünktliche Erfüllung der von 
rer. eingegangenen Verpflichtungen feinen beſonderen Dank ausge⸗ 
5 Et Schließlich wird hervorgehoben, daß der Solicitor⸗ General 
lem Harcourt ſich gutachtlich dahin ausgeſprochen babe, daß Ba⸗ 
um Reiter allen von ihm übernommenen Verpflichtungen nachge⸗ 
n ſei. 
ken, Selgrad, 1. Februar. In der heutigen Sitzung der Skupſchtina 
fo te der Miniſterpräſtdent Zumitſch anläßlich mehrerer Interpella⸗ 
er über innere Angelegenheiten die Vertrauensfrage. Die Skupſch⸗ 
d ertheilte darauf dem Miniſterpräſidenten mit Einſtimmigkeit ein 
auensvotum. 
2 Malta, 31. Januar. Wegen des Ausbruchs der Rinderpeſt 
den die Regierung die hieſigen Behörden mit den weiteſten Vollmach⸗ 
ie derfehen, um der weiteren Verbreitung der Epidemie entgegentres 
zu können. Die weitere Einfuhr von Vieh aus den Häfen des 


Der Kanton Neuenburg bat den Nücktauf 
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(Erſcheint täglich drei Mal.) 


ſchwarzen Meeres und den ruſſiſchen Hifen iſt verboten. Schiffe aus 
den türkiſchen, ſyriſchen und griechiſcken Häfen werden zugelaſſſen, 
wenn fie eine zehntägige Quarantäne nnehalten und mit einem Ger 
ſundheitspaß ihres Konſuls verſehen fin. 

Newport, 1. Februar. Die hieſgen Zeitungen veröffentlichen 
Depeſchen aus Havanna, wonach die ubaniſchen Inſurgenten einen 
Angriff auf Sibaro gemacht haben, nobei das Fort zerſtört wurde 
und mehrere Häuſer in Brand geriethen. Die Garniſon bat ſich er⸗ 
geben. Die Berlufte waren auf beiden Zeiten ſehr erheblich. 

Philadelphia, 1. Februar. Ein Telegramm der Times“ aus 
Philadelphia vom 31. v. Mis. beſtätigt, daß nach dem vom Schatz⸗ 
ſekretär Briſtow mit Rothſchild, Selignann und mebreren anderen 
Londoner Bankiers abgeſchloſſenen Vertrage über eine fünfprozentige 
Anleihe, das Konſortium W Millionen ſofort zum Paricourſe mit der 
Berechtigung übernimmt, den Reſt bis zum Auguſt d. J. ebenfalls 
übernehmen zu dürfen. — Briſtow wird W Millionen 6prozentiger 
Bonds wiederankaufen. 


Vom Landtage. 
4. Sitzung des Abgeordnenhauſes. 


Berlin, 1. Februar, 1 Uhr. Am Miniſtertiſche Graf zu Eulen⸗ 
lenburg, Achenbach, Friedenthal mit anigen Kommiſſarien. N 

Präſident v. Ben nigſen: Zu meinem Bedauern habe ich eine 
Todesanzeige zu machen: Der Abg. Kerſt, Vertreter des 3. Wahl⸗ 
bezirks von Berlin, ift nach langen Laden am 0 Jannar verſtorben; 
derſelbe gehörte ſchon im Jahre 1818 dem deutſchen Parlamente an, 
vertrat in den Jabren 1849-62 den erſten Potsdamer Wahlbezirk und 
ſeit 1862 den dritten Berliner Wahlbezirk. Der Verſtobene hat an den 
Geſchäften des Hauſes regen und thätinen Antheil genommen. Ich 
erſuche Sie, ſich zum Andenken von Ihren Plätzen zu erheben. (Die 
Mitglieder erheben ſich.) 

Der Präſident macht ſodann dem Haufe Mittheilung über einige 
Mandate, deren Fortdauer zweifelhaff iſt. . 

Der Abg. Maß war Kreisrichter in Kammin, ſchied aber aus dem 
Staatsdienſte wegen eines Augenleidens; nachdem dies Leiden nun ge ⸗ 
hohen und er wieder in ſein Amt eingetreten iſt, iſt es ihm zweifel⸗ 
haft, ob der Artikel 78 der Verfaſſung auf ihn Anwendung findet: 
„Wenn ein Mitglied des Hauſes der Abgeordneten ein beſoldetes 
Stagtsamt annimmt oder im den de n ein Amt eintritt mit 
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r Abg. Frhr. von der Reck, Forſtmeiſter zu Minden, iſt zum 
Oberforſtmeiſter in Liegnitz ernannt; es iſt mit dieſem Poſten jedoch 
weder eine Gehaltserhöhung, noch eine Rangerhöhung verbunden, da 
er nach wie vor mit den Regierungsräthen rangirt; er ſtellt dem 
— die Entſcheidung, ob nach Art. 78 fein Mandat erloſchen fet, 
anheim. 

Der Abg v. Cuny, Appellationsgerichtsrath a. D. iſt zum außer⸗ 
ordentlichen Profeſſor für das framöſiſche Recht an der Univer ſität zu 
Berlin ernannt worden, er bittet das Hans, zu entſcheiden, ob nach 
Art. 78 fein Mandat erloſchen fei. Der Reichstag bat noch in feiner 
letzten Sitzung dieſe Frage in Bezug auf venfelben Abgeordneten ſei 
nerſeits bejaht. Alle drei Schreiben werden der zu wählenden Ge: 
ſchäftsordnungskommiſſion überwieſen. 

Ein Schreiben des Juſtizminiſters ſucht auf Antrag des Staats⸗ 
anwalts zu Frankfurt a. M. die Ermächligung zur ſtrafrechtlichen Ber ⸗ 
folgung des Schneidergeſellen Stuhr zu Weißenfels wegen Beleidigung 
des Hauſes nach. Derſelbe Antrag war auch dem Reichstage zugegan⸗ 
gen und wurde dort mit allen ähnlichen Anträgen abgelehnt. 

Eingegangen und gedruckt ſind nach einer Mittheilung des Bu⸗ 
reaus folgende Vorlagen und Geſetzentwürfe: 1) betreffend 
die Regelung der in den 38 2 und 3 des Geſetzes vom 21. Mai 1856 
feſtgeſtellten Pauſchbeträge der in den Hohenzollernſchen Landen zur 
Erhebung gelangenden Wirthſchaftsabgabe; 2) Entwurf einer Pro⸗ 
vinzialordnung für die ſechs öſtlichen Provinzen; 
3) Ueberſicht der im Laufe des Jahres 1874 auf Grund der Kreiborp⸗ 
nung vorgenommenen Wahlen der Gemeindevorſteher und Schöffen in 
den ſechs öſtlichen Provinzen; 4) Geſetzentwurf, betreffend die Verfaſ⸗ 
fung und Verwaltung der Provinz Berlin; 5) betreffend die 
Verfaſſung der VBerwaltungs gerichte und das Verwaltungs⸗ 
ſtreitverfahren; 8) Geſetzentwurf über die Vermögensverwal⸗ 
tung in den katholiſchen Kirchengemeinden; 7) Geſetz⸗ 
entwurf, betreffend die Aufhebung der zur Unterſtützung der Hebe⸗ 
ammen beſtimmten Abaabe von Taufen und Trauungen; 8) Plan über 
die Verwendung des Landes meliorationsfonds pro 1875: 9) Geſetz⸗ 
entwurf, betreffend die Anlegung und Bebauung von Straßen und 
Plätzen in Städten und ländlichen Ortſchaften; 10) Geſetzentwurf, 
betreffend den Rechtszuſtand des Herzogs von Arenderg⸗Meppen; 11) 
Geſetzentwurf, betreffend die Befähigung für den höheren Berwaltungss 
dienſt; 12) Geſetzentwurf, betreffend den Uferbau an der Weſer im 
Kreiſe Rinteln. l i 

Wir fügen an dieſer Stelle noch eine Vorlage ein, die der Herr 
2 des Innern im ſpäteren Verlauf der Sitzung einbringt und 
erläutert: 

Miniſter des Innern Graf zu Eulenburg: Meine Herren! 
Die Geſetze über die Provinzialorduung, die Verfaſſung und die Ver⸗ 
waltung der Provinz Berlin und die Verfaſſung der Verwaltungs- 
gerichte ſind in Ihren Händen. Ich bin heute in der Lage. Ihnen 
den vierten hierzu e Geſetzentwurf vorzulegen, betreffend die 
Dotation der Provinzialverbände. Sie werden ſich erin⸗ 
nern, daß in dem Geſetze vom 17. April 1872 zwei Millionen Thaler 
zu Provinzialdotationen ſofort zur Dispoſition geflellt und in Aus: 
ſicht geſtellt wurde, für den gleichen Zweck noch weitere 2% Millionen 
flüſſig zu machen. Der vorliegende T out ſchlägt nur vor, 
daß die Ueberweiſung dieſer Summe zum 1. Januar 1876 ſtattfinden 
ſolle; er wird Ihnen nachweiſen, aus welchen vorhandenen Staats⸗ 
fonds ie Proben auszuſcheiden ſind, die zur Verwendung von Rente 
für die Provinzen verausgabt werden und in welcher Weite dieſe 
Rente auf die einzelnen Provinzen zur Vertheilung kommen fol. Es 
werden außerdem zur Vertheilung kommen diejenigen bisber nicht ver⸗ 
ausgabten Fonds, die feit dem 1. Januar 1873 zins dar angelegt wor⸗ 
den ſind und es werden Ihnen außerdem Vorſchläge gemacht werden, 
wegen Ueberweiſung von ſolchen Poſitionen des Staatsbausbalts⸗ 
etals, namentlich von den aus der Verwaltung des Miniſteriums des 
Innern, weiche auf Grund der vorgelegten Geſetze fortan von den 
Provinzialbehörden derwaltet werden ſollen. Ein dahin gehender 
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Vorſchlag iſt der, daß den Provinzen hinfort die Unter baltu der 
Staatschauſſeen mit Aden, was daran hängt, überwieſen —.— und 
daß die Staatschauſſeen in das Eigenthum der Provinzen über⸗ 
gehen ſollen. Zu dieſem Zwecke iſt eine Rente ausgeworfen, welche 
die Koſten dieſer Unterhaltung decken ſoll. Die Grundſätze, nach denen 
dieſe Reute berechnet und die Vertheilung auf die eimelnen Provimen 
ſtatifinden wird, werden Sie in den Motiven des Geſetzes weitläufig 
dargelegt finden. Ich bemerke hier nur daß der Betrag der Nente 
ſich auf 15 Millionen Mark beläuft. Wenn nun die Dotation, wie 
fie im Jahre 1873 in Ausfiht genommen war, im Ganzen 4½ MIA. 
Thaler beträgt, hierzu ſodann dieſe 5 Millionen für die Unterbaltung 
der Staatschauſſeen kommen, ferner eine Summe von 400,000 Thaler 
für Einzelverwendungen, welche die Motive nachweiſen, und ferner 
für die Koſten der Ausführung der Kreisordnung vom Jahre 1873 
eine Million jährlich ausgeworfen iſt, und wenn Sie außerdem end⸗ 
lich die Rente in Betracht ziehen, welche die Provinzen Hannover und 
Heſſen Naſſau bereits jetzt haben, fo wird das Ganze, was der Staat 
jährlich an die Provinzen zu zahlen haben wird, ſich auf ungefähr 18 
Millionen Thaler belaufen. 

Das Haus tritt in feine Tagesordnung ein und erledigt zunächft 
ohne Debatte in erſter und zweiter Beratbuna das Geſetz, betreffend 
die Abänderung der Berordnung vom 6 November 1739 für die 
Dienſtführung der Greben, Dorfſchulzen u. ſ. w. in vor⸗ 
mals kurheſſiſchen Landestheilen. Die Geeben find die Bür⸗ 

ermeiſter der r ſie erhielten bisher aus herrſchaftlichen 

aldungen Holz. Dieſes ihr Recht ſoll gegen eine Eutſchädigung in 

Geld, die jährlich im Voraus bezahlt und nech dem im Jahre 1866 
gewährten Holzquantum berechnet wird, aufgehoben werden. 

Hieran ſchließt ſich die erſte und zweite Berathung des Geſetzent⸗ 
wurfs, betreffend die Leinwandleggen, d. h. die im 16. Jahr⸗ 
hundert gegründeten und nach dem Aufhören der Fremdberrſchaft in 
der Provim Hannover und in den Regierungsbezirken Minden und 
Kaſſel neu eingerichteten Anſtalten, deren Zweck darin beſteht, für ge⸗ 
wiſſe Leingewebe die Länge und Breite ſowie die Feinheit der Städe 
zu ermitteln und amtlich zu beglaubigen. Es liegt auf der Hand, daß 
dieſe ehemals ſehr nützliche Einrichtung ſeit der Einführung der Ma⸗ 
ſchine in die Leinenmanufaktur Englands und Belgiens, und feit den 
Berlufte der früberen Abſatzgebiete in Spanien und dem ſpaniſchen 
Amerika, den die deulſche Haus. und Handinduſtrie erlitt, ihre Be⸗ 
deutung wenizſtens für das Exportgeſchäft verloren hat. Der aus- 
ländiſche Einkäufer von Leinen wendet ſich nicht mehr an die nord⸗ 
deutſchen Leggeanſtalten, die nur noch für den Käufer im Inlande eine 
Bedeutung haben. Ueberdies hat das fabrikmäßige Brechen und 
Schwingen der Faſerſtoffe und die mechaniſche Spindel in vielen 
Gegenden die Handarbeit in den Familien erfegt. Das vorliegende Ge⸗ 
ſetz hebt die Leigeanftalten, die in der Provinz Hannover aus Staats⸗ 
dre Kull erſtützt werden, nicht ſchlechthin auf, ſondern geftat 
ibre ung durch den Minifter des Handels, 

Kreistag oder in der Provinz 
Beurks ihren Fortbeſtand nicht mehr für erforderlich hält. Auch außer⸗ 
dem kann für einzelne iu e dun de Bezirke die Verpflichtung, gewiffe 
Leinengattungen vor dem Berkauf bei einer Legge zur Schau zu bringen, 
auf demſelben Wege aufgehoben werden. Die Diskuſſton beichräntte 
ſich auf eine dem Geſetz zuſtimmende Erklärung des Abg. Beuing in 
Bezug auf die Provinz Hannover, deſſen Landtag vor einigen Jahren 
ſich für den Forıbeftand der Leggen als Staatsanſtallen ausgesprochen 
hatte, während der weſtfäliſche und heſſiſche mit der Vorlage, die beute 
in zweiter Berathung genehmigt wird, von Anfang am einver⸗ 
ſtanden war. 3 

Letzter Gegenſtand der heutigen Tagesordnung iſt die erſte Be⸗ 
rathung eines Geſetzes, betreffend die Erhaltung und Begrün⸗ 
dung von Schutzwaldungen, ſo wie die Bildung don 
Waldgenoſſenſchaften. 

Minifter Dr. Fiedenthal: Der vorliegende Geſetzentwurf, 
der bereits in der verfloſſenen Seſſion dem Landtage vorgelegt und 
vom Herrenhauſe durchberalhen wurde, — reprodusirt im Weſent⸗ 
lichen den früheren Entwurf unter Aufnabme der Beſchlüſſe des Herren⸗ 
bauſes und unter Hinzufügung einiger neuer Beſlimmungen, die indeß 
mit dem Grundgedanken dieſes geſctzgeberiſchen Aktes zuſammenhängen, 
und unter Anlehnung an die fortſchreitende Organiſation der Selbſt⸗ 
verwaltung, wie ſie namentlich in dem Ibnen heute vorgelegten Ge⸗ 
ſetze über die Berfaflung der Verwaltungsgerichte zum Ausdruck ges 
langt iſt. Wenn ich nun dieſe Vorlage mit einigen Worten bei Ihnen 
einleite, ſo werde ich dabei abſehen von der dogmatiſchen Erörterung 
von Gegenſätzen der romaniſchen und germaniſchen Rechtsanſchauung 
über das Eigentbum, und von den Theorien über das Recht der um» 
bedingten und ſchrankenloſen Freiheit und Ansnutzung des Privat⸗ 
eigenthums. Ich kann das umſomehr, als das Abgeordnetenhaus ſich 
in einer Reihe präludizirlicher Beſchlüſſe dafür entſchieden hat, den 
Waldſchutz aufrecht zu erhalten. Durch Aufrichtung von Schranken 
gegen die Ausbeutung des Privateigenthums zum Schaden nachbar⸗ 
licher Intereſſen und des allgemeinen Landeswohles. Schon im Jahre 
1861 iſt ein dahin gehender 3 auf einen ſehr eingehenden Be⸗ 
richt des verewigten Abg. Lette gefaßt worden und der im Jabre 
1863 dem Abgeordnetenhauſe vorgelegte Entwurf iſt von deſſen 
Agrarkommiſſion durchberathen und ſeinem Hauptgedanken nach 
angenommen worden, zur Berathung im Plenum indeß wegen 
Kürze der Zeit nicht gelangt. Bevor ich das in dem Geſetz vor⸗ 
geſchla gene Syſtem vor Ihnen rechtfertige, möchte ich Ihnen einige 
Zahlen vortragen, um die Stellung klar zu legen, welche die preußiſche 
Monarchie unter den waldbeſitzenden Staaten Europas einnimmt Ich 
nenne nur diejenigen Zahlen, über welche nur gam zuverläſſige Nach⸗ 
richten zu Gebote ſtehen. Darnach rangiren die Staaten in folgendem 
Skalaverhältniß ibres Waldbeſitzes zur Geſammifläche ibres Landes: 
Zuerſt kommt Schweden mit 43 Prozent Waldbeſtand, demnächſt Ruß: 
fand mit 37 Prozent, ſodann Baiern mit 32 Prozent, Oeſterreich⸗ 
Ungarn mit 30 Prozent, die deutſchen Bundesstaaten außer Preußen 
und Baiern mit 27 Prozent, Preußen mit 231 Prozent, die Schwel 
mit 18 Prozent, Italten mit 17 Prozent, Frankreich 15—16 Prozent, 
Beigien mit 13—14 Prozent, 5 mit 7-8 Prozent, Spanien mit 
7 Prozent, Dänemark mit 5 Prozent, Großbritannien mit 4 Prozent 
und Portugal mit 3½ Prozent. Sie ſeben hieraus, daß Preußen etwa 
in der Mitte ſtebt und daß man hiernach den Eindruck bekommt, daß 
wir uns gegenwärtig gerade in demjenigen Zuſtande befinden, den in 
der Haupffache zu erbalten die einander gegenüberſtehenden Inzereſſen 
erfordern. Was die Vertheilung dieſes Walsdbeſitzes in Preußen ber 
trifft, fo zerlegt ſich derſelbe wie in den meiſten Kulturſtaaten in drei 
großen Gruppen: in den öffentlichen Wald: das Waldeigenthum des 
Staates und der Krone, ſodann in den halb öffentlichen Wald: das 
Eigenthum der Gemeinden, Korporationen und Stiftungen und endlich 
in den Brivatwald. In dieſer Beziehung vertbeilen ſich die 3% Bre- 
zent der Geſammtfläche Wald, die wir in Preußen befigen, dergeftalt, 
daß 7½ dem Staat, 3% den Gemeinden und Korporationen und 12% 
den Privaten angehören. Hiervon haben, was die einzelnen Provinzen 
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t, Waldbeſt and im Verhältniß zu ſeiner Geſammtfläche Heſſen⸗ 
Naſſan 40 Proz., das Rheinland 37 Prolent, Brandenburg 32 Prozent, 
Schleſien 30 Prozent, Weſifalen 28 Prozent; es ſind das die Brovin- 
E die Aber dem Durchſchnitt ſtehen; von den anderen haben Poſen 

Prozent, Preußen, Pommern, Sachſen 20 Prozent, Hannover 13 
Prozent und Schleswig⸗Holſtein 4 Prozent. Im Allgemeinen über⸗ 
wiegt im Oſten der Monarchie der Staatswald, im Weſten der Ges 
meinde⸗ und Privatwald. Im Oſten haben die Landgemeinden ſo gut 
wie gar keinen Wald, die Staptgemeindenfaber zum Theil höchſt be⸗ 
deutende Beſtände, im Weſten dagegen ſind die Landgemeinden ſehr 
erheblich am Walbbeſitz betheiligt. Wenn ich nun von dieſen Zahlen⸗ 
angaben aus das Syſtem der gegenwärtigen Vorlage rechl ferlige, fo 
muß ich mich gegen die Auffaſſung wenden, daß die Intereſſen, um 
die es ſich bier handelt, ſchon allein dadurch gewahrt werden önnen, 
wenn man nur den öffentlichen Wald vollſtändig erhält. Dieſe Auf⸗ 
1 iſt durchaus irrig. Wenn Sie ſich vergegenwärtigen, daß der 

ſſentliche Waldbeſtand nur 7% Prozent der Geſammtfläche in Preu⸗ 
Ken beträgt und daß, wenn wir auf dieſe allein angewieſen wären, 
wir unter den walbarmen curopäiſchen Ländern rangiren würden, i9 
wird ſchon dies genügen, um darzuthun, wohin wir gelangen würden, 


wollten wir nur den öffentlichen Wald in das Bereich unſeres Schutzes 


und unſerer Pflege ziehen. Man hat ſodann ferner geſagt, es handle 
nicht blos darum, den vorhandenen Wald zu unterhalten, ſondern 
n durch Erwerb von anderem Wald und von Flächen zur An⸗ 
forſtung und Anpflanzung zu vermehren. Die Regierung hat dieſen 
Stanpunkt von jeher zu dem ihrigen gemacht, fie hat zu dieſem 
de die Geldmittel allein während der Verwaltung des 
gegenwärtigen Finanzminiſters verfünffackt. Wollte man aber in 
großen Verhältniſſen den Beſtand des öffentlichen Waldes ver⸗ 
mehren, fo bat man ſich vor Allem die finanziellen Schwierig⸗ 
keiten klar zu machen. Allein um den Beſtand des preußicchen 
Staatswaldes um ein Prozent zu erhöhen, ihn alſo von 7 auf 8 Pro⸗ 
nt zu bringen, würden wir, wenn wir den Morgen des zu erwer⸗ 
den Waldes auf ca. 100 Thlr. veranſchlagen, — eine gewiß nicht 
zu hohe Annahme —, nicht weniger als 140 Millionen Thaler ver- 
wenden müſſen; wir würden alſo ſehr bald zu Summen kommen, 
welche die Ausführung dieſes Syſtems in großem Maßſtabe ganz unaus 
führiich machen. Daſſelbe würde aber auch ſcheitern an den Schwie⸗ 
rigkeiten und dem Widerſpruch von Seiten der Gemeinde⸗ oder der 
Privateigenthumer. Denn einerſeits werden zur Her abe ihres Wald⸗ 
Fbeftandes an den Staat nur ſolche Beſitzer geneigt ſein, die ein gutes 
Heſchäft dabei machen und ſich dadurch bereichern wollen, andererſeits 
werden viele Beſitzer unter keiner Bedingung auf eine Veräußerung 
ihres Waldes einsehen wollen. Man würde alſo zu einem großurtis 
en Syſtem der Expropriation ſchreiten müſſen, nichts aber wider⸗ 
richt mehr unſeren Geſammtanſchauungen und Verhältniſſen als ein 
ſolches Syſtem. Der vorliegende Geſetzentwurf hat ſich aus dieſen 
Gründen mit dem öffentlichen Walde gar nicht beſchäftigt, ſoweit über 
Hanpt in dieſer Richtung eine verſtärkte Thätigkeit nothwendig iſt, 
wird ſie bei Gelegenheit der Etatberathung mit dem Hauſe vereinbart 
werden müſſen Was den halböffentlichen Wald betrifft, io iſt feine Er⸗ 
haltung ebenfals fur den Walpſchutz von großem Intereſſe; er bes 
trägt faſt die Hälfte des öffentlichen Waldes und ihn devaſtiren zu 
laſſen, würde eine. große Lücke in unſerm geſammten Waldbeſtande 
berbeiführen. Für ihn beſtehen beſchränkende Beſtimmungen mit 
re oder geringerer Kraft. Die Regierung iſt a der 
Meinung, daß eine Reviſion der Geſetzgebung über die kommu⸗ 
nalen und Korporationswälder ſich empfehlen würde uad iſt 
mit der Sammlung des Materials bereits beſchäftigt; da die Re⸗ 
gelung des Waldſchutzes für kommunale Wälder ſich überhaupt 
an die Rebiſion der kommunalen Inſtitutionen anſchließen muß, 
ſo blieb alio für dieſen Entwurf nur der Privatwald. Für den- 
elben befichen in Europa zwei Syſteme, das eine der ausgedehnten 
Staatsobe:aufſicht, die ſehr nahe einem getheilten Eigenthum kommt; 
Das zweite ſtellt den Privatwalo jedem andern Privateigenthum gleich. 
Die Vorlage bricht keineswegs mit den Traditionen der Kulturgeſetz⸗ 
gebung aus den erſten Dezennien dieſes Jatzrhunderts, ſondern be⸗ 
müht ſich dieſelden auszuführen und die Folgerungen daraus zu dies 
den. Wenn man dumals den Walt j.dem anderen Eigenthum gleich 
ftellte, Io geſchaßh dies, weil mehr Wald als nbitig vorhanden war 
und Weil das Holz damals zum Theil gänzlich weithlos war. Das 
freie Eigenklbumd recht ſoll durch die Ausnahmen eingeſchränkt werden, 
man gat aber alles vermieden, was durch Dehnbarkeit und Allgemein⸗ 
Beit der gewählten Bezeichnungen den Charakter der Ausnahme dieſen 
Beſtimmungen nimmt. Der Entwurf deſchränkt das Recht des Pri- 
Yateigexihiimers, wo bei Nichtvorhandenſein eines Schutzwaldes die 
nachbarlichen oder öffentlichen Intereſſen geſchädigt würden; eine 
zweite Ausnahme foll da ſtaluirt werden, wodurch die zerſplitterte und 
verwengte Lage des Grundbeſitzes bei freier Verfügung eine Nutzung 
ſeitens der andern Nachbarn nicht möglich iſt oder die Nutzung ihren 
Werth verlieren würde. Es handeit ſich hier nur um das Abwägen 
von beſtimmt gekennzeichneten Intereſſen, fo daß die Gefahr, daß auf 
der einen Seite das große unbeſtimmte Landesintereſſe, auf der ande ⸗ 
ren das Recht des Einzelnen ſteht, im hohen Grade vermindert iſt. 
Garantien gegen bie mißbräuchliche Entziehung der Verfügungsfrei⸗ 
beit giebt der Entwurf in materieller und in formeller Beziehung 
urch Vorſchriften über die Entſchädigungspflicht und bei den Genoſ⸗ 
ſeuſchaften über die Bildung der Mojerität. Eine formelle Garantie 
liegt darin, daß die Entſcheidung der ganzen Angelegenheit den neulzu 
ſchaffenden Organen der Verwaltungs juſti übertragen iſt, als derjeni⸗ 
gen Inſtam, welche das lebhafteſte Gefühl dafür haben wuß, das 
Recht des Einzelnen und das Jatereſſe der Geſammth it zur Verwirk⸗ 
chung zu bringen. Nach alle dem möchte ich glauben, daß der 
Enwand, der Entwurf beſchränke die Verfügungsfreiheit des Einzel: 
nen zu ſehr, nicht gerechtfertigt iſt. Viel eher hätte der Einwurf Be⸗ 
rechtigung, daß die Vorlage in ihrer Ausführung nicht Se 
gende Neſultate erreiche. Ich kann dem eine gewiſſe Berechtigung 
nicht abſprechen. Ich habe aber die Meinung, daß die Kommunal⸗ 
verbände, denen das Geſetz eine initiativiihe Wirkſamkeit einräumt, 
in demſelben Grade, als ſie an thatkräfligem Wirken überhaupt wach⸗ 
ſen, auch für dieſe Frage fördernd eintreten werden. Es wird aber 
auch Sache des Staates fein, lebbaft mit feiner Initialive und feinen 
Subventionen eintreten, und ich hoſſe, daß die rafür beſtimmten 
Organe in der Lage fein werden, den nötbigen Nachdruck auszuüben, 
wo Schwierigkeiten aus der Entſchädigungspflicht oder aus anderen 
Gründen erwachſen. In Summa habe ich das Vertrauen, daß der 
Grundzug deutſchen Weſens, die Liebe zum Walde, das bewegende 
Moment ſein wird, welches Ausführung und Berathung des Geſetzes 
durchdringt, und von dieſem Geſichtspunkte möchte ich Sie bitten, an 
die Berathung heranzutreten. 

Abg. Dr. Seelig (egen die Vorlage): Für Schleswig⸗Holſtein, 
deſſen Waltarenl nur 4 Prozent des geſammten Grundes und Bo⸗ 
deus beträgt, iſt der Waldſchutz gewiß von der bervorragendſten Be⸗ 
deutung, ſchon wegen der geographischen Lage des Landes, das, eine 
ſchmale Halbinſel, auf zmei Seiten dem Anprall des Meeres ausge⸗ 
fest iſt. Meine Anſchauung, daß der Entwurf nicht weit genug geht, 
bat auch die ſchleswig⸗bolſteinſche Provinztalvertreiung getheilt und in 
einer Refolution niedergelegt. Für uns iſt es vom höchſten Werthe, 
daß unfere kleinen Waldfomplexe erhalten werden, die in ihrer Ge⸗ 
ſammtbeit für die Landeskultur von der allergrößten Bedeutung find. 
Ich bezweifle nun, ob die Regierung dieſen Verbältniſſen vie nöthige 
Aufmerkſamkeit geſchenft hat. Zwar haben wir mit Freuden geſehen, 
daß fie ſich beiact gezeigt hat, unſeren Walbbeſtand m vermehren; 
wir konnten uns aber um ſo weniger erklären, weshalb Waldkom⸗ 
plexe, die dem Staate gehörten, in neuerer Beit verkauft worden ſind, 
weshalb ferner an Privatbeſitzer die Erlaubniß zu Abholzungen in 

allen ertbeilt worden tft, wo die Lokalbebörden davon abgeralben 

tten. Dieſes Geſetz endlich bebt ganz generell die bei uns bebeben⸗ 
den Abbolzungsbeſchränkungen auf, und es hat auf uns den Eindruck 
gemacht, daß die Beſtimmungen über die Schutzwalpungen einen ger 
aügenden Erſatz dafür bieten können. Der Provinziallandtag hat 
deshalb ausgeſprochen, daß er weilere Maßregeln für erforderlich 
balte, um den Waldbeſtand der Provim zu ſichern. Ich beantrage 
aus diefem Grunde, die Vorlage an eine Kommiſſion von 14 Mitzlie⸗ 
dern zu verweiſen. 


3 v. Schorlemex- Alſt (ür den 2 9 Von einem Sohne 
der rothen Erde werden Sie von Iorrherein die Ueberzeugung haben, 
daß er allen Maßregeln, welche de Erhaltung des Waldes bezwecken, 
gern zuſtimmen wird. Wenn ich nich auch für die Borlage zum Worte 
gemeldet habe, ſo kann ich doch enige Bedenken dagegen nicht unter⸗ 
terdrücken, nicht, daß ich ſie, wie er Vorredner, nicht für weitgreifend 
genug hielte — ich glaude vielmeh, wenn fie unverändert angenom⸗ 
men wird, wird ſie weit Ann greifen — cher der Entwurf der ja 
im Großen und Ganzen eine Reproduktion der verjährigen Vorlage 
ift, enthält doch fo viel Neues, das ein Felder z Studium und eine 
ſehr eingehende Erwägung verlang, daß ez dem Zwecke der erſten Le⸗ 
fung nicht entſprechen würde, wem ich auf alle Einzelheiten eingehen 
wollte. Die drei Grundzüge der Sorlane find 1) die Errichtung von 
Schutz waldungen zur Abwendung on Gefahren, 2) de Bildung von 
Waldnenoſſenſchafkten, und 3) die Berhinderung der Naturaltheilung. 
Den erſten Punkt exachte ich für pin ſipiell gerechtferttat, denn Zwang 
ie eine Minderheit muß zur Abwendung von Schäden ftatthaft 
ein. Größere Bedenken habe ich egen den zweiten Abſchnitt über die 
Zwangswaldgenoſſenſchaften zum zwecke höherer Ausnutzung, denn es 
ift ſchon Manchem begegnet, datz ſein Grudſtück fo lange kullipirt 
ward, bis er ſchließlich expropriirt vorden war. Wir werden hier ſehr 
vorſichtig ſein müſſen, den kleinen Beſitzer zu ſchützen, der hier nur zu 
leicht im Intereſſe des großen Hrundbeſitzes benachtbeiligt wird. 
Gleichwohl verwerfe ich auch diſen Gedanken der Vorlage nicht 
unbedingt, am beſten ſcheint es min daher, den Entwurf an die um 7 
Mitglieder verſtärkte Agrarkommiſion zu verweiſen, welche gleich mit 

Rückſicht auf die Vorlage zuſammageſetzt werden könnte. 

Abg. v. . (gegen): Obwohl ich mich gegen 
die Vorlage zum Wort gemeldet hebe, muß ich dieſelbe doch in dem 
Punkte der Waldgenoſſenſchaften gigen den Vorredner in Schutz neh⸗ 
men, welche gerate im Weſten inſerer Monarchie, beſonders am 
Rhein, wo das Waldeigenſhum aufs Aeußerſte zerſplittert iſt, im 
Intereſſe der Forſtwirthſchaft, die nur mit großen Maſſen arbeiten 
kann, unbedingt nolhwendig til. Nachtheile, wie fie der Vorredner 
befürchtet, baben ſich in der Schweiz, wo derartige Verbände ſeit 
langer Zeit befteben, nicht herauszeſtellt. Mein Diſſens bezieht ſich 
nicht auf den techniſchen, ſondern — wenn ich fo ſagen darf — auf 
den politiſchen Theil des Geſetzes, auf die Organiſation und Mit- 
wirkung der Behörden. Ich halte den Kresausſchuß und die ihm 
vorgeſetzte Verwaltungsbebörde zu dieſer Mitwirkung nicht für An 
eignet, fie mag ſich ganz hübſch auf dem Papiere ausnehmen, aber in 
Wirklichkeit wird fie ſich ſchlecht machen. Die Waldkultur kann in 
den engen Grenzen des Kreiſes nicht genügend gefördert werden, die 
geeignete Behörde erſcheint mir dafür der Provin ialausſchuß, von 
5 9 eine Berufung an das höhere Verwaltungsgericht 

altzufinden hätte. 

Abg. Schmidt (Sagan) kann die von dem Vorredner geäußerten 
Bedenken nicht theilen, namentlich auch nicht in der Richtung, daß das 
Geſetz nicht weit genug gehe. Ihm ſcheint die Vorlage vielmehr genau 
die richtige Mitte eingehalten zu haben. Allerdings, meint Redner, 
bedürfen manche ſpezielle Beſtim mungen des Geſetzes, mit deſſen Prinzip 
er durchaus einverſtanden fei, noch ener ernſten Erwägung in einer 
Kommiſſion; er empfehle deshalb, der Geſetzennwurf an die um 7 Mit ⸗ 
glieder verſtärkte Agrarkommiſſion zu überweiſen. 

Abg. Dr. Braun: Ich empfehle, zur Vorberathung des Ent 
wurfes eine beſondere Kommiſſion zu wählen. Die Agrarkommiſſton 
würde hauptſächlich die landwirthſchaſtlichen Intereſſen erwägen, wäh⸗ 
rend die Vorlage von dem Standpunkte der Gemeinnützigkeit für Alle 
zu prüfen iſt, zumal auch wichtige Rechtsfragen und die Frage der 
Konſtruktion der Waldgenoſſenſchaftm in Betracht kommen. Land: 
wirthſchaft und Waldwirihſchaft find nicht immer identiſch, vielmehr 
oft Gegenſätze, indem z. B. die Landwirthſchaſt Laub verlangt, wenn 
es der Wald nicht hergeben will. Der Herr Miniſter erklärte, daß er 
ſich auf die theoretiſchen Gegenſätze der Germanisten und Romaniſten 
und auf den Streit der verſchiedenen wirthſchaftlichen Schulen nicht 
einlaſſen wolle und ſprach ſich doch gegen diejenige wirthſchaftliche 
Theorie aus, welche die unbedingte Freiheit des D 
fordert. Ich bin im Zweifel für die Freiheit des Grundeigenthums 
und halte Beſchränkungen deſſelden nar Mr mäſſig, wenn ihre Noth 
wendigkeit Lewieſen wirb. Em ee Grün deigenthum giebt es 
überbanpt nicht denn über jedem ſchwebt dag Damoklesſchwert der Expro⸗ 
priation. Im Ganzen halte ich den vom Geſetzentwurfe eingeſchlagenen 
Weg für richtig, im Einzelnen aber ſcheinen mir mannigfache Aende 
rungen nöthig. Den Waldgenoſſenſchaften wird man Selbſtverwal⸗ 
tung einräumen müſſen. Die alten deutſchen Mark⸗ und Waldgenoſſen⸗ 
(halten waren auch nur fo lange lebend fähig, als fie in der Verwal⸗ 
tung nicht von den Kommunen und der Obrigkeit beſchränkt wurden 
und nicht, wie beim Bergwerksbetriebe, der Techniker regierte, der 
Eigentbümer bezahlte. Die Liebe für den Wald wurde aus der Seele 
des Volkes geriſſen, als man den Gemeinden keine Rechte mehr ließ 
und fie in den Technikern, den Schützern des Waldes bald ihre Feinde 
erblicken mußten. Man darf das Inſtitut der Schutz valdungen aber 
nicht mit dem der Waldgenoſſenſchaften konfundiren. Es wird keines⸗ 
wegs zur Devaftation führen, wenn man den Waldgenoſſenſchaften 
das Selbßverwaltungsrecht giebt; haben roch die alten deulſchen 
Waldgenoſſenſchaften ſogax Vorſchriften gegen die Devaſtation erlaſſen. 
Die obere Auſſicht über die Genoſſenſchaften wünſchte ich einer Pro⸗ 
vinzialſbehörde, nicht den Kreitzausſchüſſen zugewieſen Die letzteren 
würden fonft mit den heterogenſten Geſchäften förmlich überladen und 
man würde ihnen ein großes ſtebendes Beamtenperſonal zur Seite 
geben müſſen, wenn ſie nicht ganz ſtriken ſollten. 

Damit ſchließt die erſte Berathung und es handelt ſich darum, 
ob die Vorlage an die verſtärkte Agrar⸗ oder an eine beſondere Kom⸗ 
miſſion von 14 Mitgliedern überwieſen werden ſoll Nachdem Abge⸗ 
ordneter von Schorlemer⸗Alſt unter Heiterkeit des Hauſes ven erſteren 
Volſchlag, der von ihm gemacht war, zurückgezogen, weil der zweite 
aus der Partei kommt, welche über die Majoruät des Hauses verfügt, 
wird die Verweiſung an eine beſondere Kommiſſton beichloſſen. 

Die heutige Tagesorbnung iſt erſchöpft und Präſident v Ben⸗ 
nigſen bringt ſchließlich die Wahl von Fachlommiſſionen zur Sprache, 
va bereits mehr als 300 Petilſonen eingesangen find, von denen 104 
für die eigentliche Petitions⸗Kommiſſton, 73 für die Budget-, 26 für 
die Juſtiz , 55 für die Gemeinde, 36 für die Unterrichts und 15 für 
die Agrar⸗Kommiſſton geeignet ſind. Alle dieſe Kommiſſionen ſollen 
ſchon jetzt gewahlt werden, die für Petitionen in einer Stärke von 28, 
die für das Budget von 21, die übrigen von je 14 Mitaliedern. 
Selbſtverſtändlich fol durch die Einſetzung einer Budget⸗Kommiſſion 
der Frage, ob und welche Theile des Staatshaushalte ihr etwa über⸗ 
wieſen werden, in einer Weiſe präjnpiztrt werden. Den Fraktionen 
wird bis zum Donnerſtag Zeit gelaſſen, um fich bezüglich der Kom⸗ 
mifflonswablen zu verſtänkigen, die in den Abtbeilungen volliogen 
werden, und zwar follen dieſelben, um mehrfach geäußerten hosen 
zu erg er Zukunft nicht mehr vor, ſondern nach der Plenar⸗ 
itzung zuſammentxreten. 5 
ke Schluß 3% Uhr. Nächſte Sitzung Mittwo ch 12 Uhr. (Auf 
der Tagesordnung ſteben 7 kleinere Gefetzentwürfe, darunter zwei zur 
dritten Berathung. Die erſte Berathung des Staalshaushalts⸗ Etats 
für 1875 fol am Donnerſtag beginnen.) 


Farlamentariſche Nachrichten. 


»Die Juſtizktommiſſion des Reichstags war Sonnabend 
zu einer kurzen, jedoch wichtigen Berathung vereinigt. Die „Nat. 
Ztg.“ ſchreibt: ke Einfegu g iſch 

6 2 des Reichsgeſetzes betreffend die Einſetzung einer Zwiſchen⸗ 
kommiſſion ſchreibt 8 5 daß „für die Dauer der ane dener 
handlungen“, Art 21 Abf. 1 der Reichsverfaſſung, wonach Beamte 
keines Urlaubs bedürfen Anwendung findet. Man war nun in der 
Kommiſſion darüber vollyändig einverſtanden, daß dieſe Beſtimmung 
durch den Beſchluß der Kommiſſion, wonach fie ſich bereits konſtituirt 
und ihre Arbeiten begonnen bat, bereits in Kraft geſetzt worden ſei 
und daß Pauſen, welche die Kommiſſion zwiſchen ihren einzelnen 
Sitzungen, beiſpielsweiſe zwiſchen jetzt und Oſtern, eintreten zu laſſen 


5 gut findet, für die Urlaubsfrage obne Bedeutung ſeien, der Ur⸗ 
aub ſomit auch für dieſe Zeit, in welcher ja die Kommilfionsmits 
en ebenfalls ſich mit dem Studium der Geſetzesvorlagen zu befaſſen 
aben, fortdauern müſſe. Der Vorntzende der Kommiſſton wird in 
dieſem Sinne an das Plenum referiren Ein Mitglied der Kommiſſton 
deutete ſeine Gedanken über die ne an. Nach deſſen 
Vorſchlägen würden 1) bis Oſtern keine Referenten beſtellt werden, 
doch der Stoff ſchon jet in einzelne Partien dergeſtalt zu zerlegen 
[ein daß die Gelegenheit zur Bildung von aus 2-4 Mitgliedern zu⸗ 
ammenzuſetzenden freien Gruppen, die der betr. Materie ihre beſondere 
Aufmerkſamkrit widmen werden, gegeben ſei. 2) Auch nach Ostern 
ſollen keine beſonderen Abtheilungen gebildet, vielmehr die Entwürfe 
im Plenum der Kommiſſion durchberathen werden, wobei der Kom⸗ 
miſſion vorbehalten bleiben fol, für einzelne Punkte, wenn ſich das 
Bedürfniß dazu herausſtellt, beſondere Referenten oder kleine Kom⸗ 
miſſionen zu ernennen. 3) ir nicht durch die Verhinderung der 
Mitglieder, die zugleich preußiſche Landtagsabgeordnete find, eine ans 
dere Reihenfolge ſich als wünſchenswerth herausſtellen ſollte, fol mit 
der Gerichtsverfaſſung und der Sheet Borse begonnen werden. 
Es wird ſich zeigen, in wie fern dieſe Vorſchläge die Zuſtimmung der 
Kommiſſion in der auf morgen angeordneten, ſehr wichtigen und 
grundlegenden Sitzung erlangen werden. 


Brief- und Zeitungsberichte. 
Berlin, 1 Februar. 


— Der Bundesrath genehmigte geſtern die Geſetzentwürfe 
über den Landſturm, die Ausübung der Militärkontrolle und das 
Geſetz über das Großjährigkeitsalter. Die Abſtimmung über das Cipti⸗ 
ehegeſetz wurde bis zur nächſten Sitzung ausgeſetzt und ferner der 
Reichskanzler zum Abſchluß eines Auslieferungsvertrages mit der 
nordamerikaniſchen Union ermächtigt. 

— Vor einigen Tagen meldete ein Telegramm, daß ſämmtliche 
Reichstagsparteien den Lennsplatz als für das neue Reichstags⸗ 
gebäude am geeignetſten hielten. Man konnte deshalb annehmen, 
daß die Angelegenheit noch kurz vor dem Schluß des Reichstages 
wenigſtens angeregt werden würde. Die „Trib.“ berichtet nun 
Folgendes: 

Hinter den Couliſſen hat während der letzten Stunden des Neichs⸗ 
tags ein lebhafter Kampf um den Bauplatz für das zukünftige Reichs⸗ 
tagsgebäude gewüthet, für welches man ſchon alles Uebrige, Millionen, 
Plane u ſ. w. in Bereitſchaft hat. Da man nun aber einmal nicht in 
die Luft bauen kann, ſo iſt ſchließlich auch ein Platz nöthig. In Bes 
treff deſſelben war der Reichstag bisher nicht gut beralhen. Er hatte 
ſich am 25. Februar 1874 auf Antrag des Abg. Auguft Neichenſperger 
für den Platz beim Gewerbemuſeum hinter dem prop ſoriſchen Neichs⸗ 
taasgebäude ausgeſprochen, während die Regierung für das Kroll'ſche 
Lokal war. Der Reichenſperger'ſche Platz erwies ſich als ungeeignet. 
Nach dem Kroll'ſchen aber wollte der Reichstag abſolut nicht. So iſt 
denn in Folge dieſes Diſſenſes die Sache einfach liegen gebiteben. 
Nun war der Präſident v. Forckenbeck der Meinung, der Reichstag 
dürfe nicht auseinander gehen, ohne einen Schritt vorwärts zu thun. 
Er wünſchte Nieverfegung einer Kommiſſion mit unbeſchränkter Vol⸗ 
macht, ſelbſt einen Bauplatz definitiv zu wählen. Dicſer Vorſchlag 
wurde in den Fraktionen diskutirt, ſtieß aber überall auf Widerſpruch 
und zwar deshalb, weil man fürchtete, eine ſolche Kommiſſion werde 
dem Drucke erliegen, welcher ſich für Kroll geltend macht. Für Krol 
iſt aber nur das Zentrum, von welchem man übrigens glaubt, es 
wolle den Reichstagsbau vereiteln, oder wenigſtens möglichſt verichieben. 
Alle übrigen Fraktionen ſprachen ſich für den Platz in der Thiergarten⸗ 
2 8 28 und . aus, ne ba: 

us war beauftragt, n en ung de 
Namens und im Auftrage aller Fraktionen, mit ee . 
Dieſer che 


Präſidenten v. Forckenbeck von ſeiner Abſicht. erfärte 


ein ſolches Vorgehen für geſchäfteordnungswidrig und brobte mit Ein⸗ 


ſchreiten und Entziehung des Wortes, wenn Herr Luelus ſeinen Plan 
ausführe. Darauf mand Herr Lucius davon ab. So ißt denn der 
Reichstag (welcher lieber alles Andere will, als Kroll) aus inander 
gegangen, ohne die Sache zu erledigen. Sie ruht nun wieder bis zu 
Ende des Jabres. Das Zentrum trinmphbirte Herr Auguſt Reichen⸗ 
iperger reiht ſich vergnügt die Hände und verſichert: „Es hat ja auch 
damit durchaus keine Eile!“ 

— Bei dem Reichskanzleramte ſchweben gegenwärtig Verhandlun⸗ 
gen wegen Anftellung von Fabrik Inſpektoren, welche 
mit Rüdfiht auf $ 107 der Reichsgewerbeordnung, die Kontrole der 
jugendlichen Arbeiter in den Fabriken nicht nur, ſondern 
auch der gewerblichen Anlagen zu üben haben. Neuere Ermittelungen 
haben nämlich ergeben, daß den Anforderungen, welche das Geſetz in 
dieſer Beziehung Melt, von den meiſten Ortspolizeibehörden nicht ge⸗ 
nügt werden kann. In Preußen find daber ſchon z. B. in Berlin, 
ferner für die Provimen Schieftien und Sachſen von Staaatswegen 
techn eſch gebildete Fabrik Inspektoren ernannt worden, die den befon- 
deren Auftrag haben, außer ihren geſetzlichen Funkttonen auch eine 
fortlaufende Neviſion der gewerblichen Anlagen wahrzunehmen. Dat 
gleiche Bedürfn'ß beſteht nach Anſicht des 2 ee auch für 
eine Reihe anderer preußiſcher Bezirke, ſoll jedoch erſt nach Beendi⸗ 
gung der Verhandlungen mit dem Reiche befriedigt werden. Bit 
dahin ſollen in denjenigen preußiſchen Bezirken, in welchen ſich ein 
Bedürfniß gezeigt hat, geeignete Beamte oder unter Umſtänden auch 
noch nicht im Staatadienſte ſtehende Perſonen mit Wahrnehmung 
der Funklionen eines Fabrik Jaſpektors und der fortlaufenden Revi⸗ 
fion der gewerblichen Anlagen gegen Bezug dex Reiſekoſten und Tage⸗ 
gelder und einer angemeſſenen Remuneration beauftragt werden. Ein 
Theil diefer Beamten wird daneben den Bezirksregiexungen bei Bear⸗ 
beitung der gewerbepolizeilichen Angelegenheiten denjenigen technifchen 
Beiſtand leiſten, welcher neuerdings in verſchiedenen Bezirken als Be⸗ 
dürfniß anerkannt worden iſt. 

— Die Bürgermeifier - Korferenn im Minifierium des Innern, 
welche über den Entwurf der neuen Städteordnung ihr Gut⸗ 
achten abgeben ſollte, hat, wie geſchrieben wird, über die Organifie 
rung der Bürgermeiſtereien nach rheiniſchem Muſter, ſowie über das 
Kollegialſyſtem lebhafte Debatten geführt. Die Einführung der Bur · 
germeiſtereien, wie ſie am Rhein beſtehen, in den öſtlichen Provinzen 
wurde vielfach für unthunlich erachtet, während die Ernennung höhe⸗ 
rer Beamten durch den Mag ſtrat nicht ſonderlich beanſtandet wurde, 
zumal mit Ausnahme der Kommune Berlin die Anſtellung höberer 
Beamten überhaupt kaum in Betracht komme, indem es ſich Kierbei 
hauptſächlich nur um die Direktoren von Waſſerwerken, vom Erleuch⸗ 
tungsweſen und von der Feuerwehr handle. 

— Ein katholiſcher Kaplan ans Oberſchleſien, der ſein Amt 
freiwillig verlaſſen, da er in feinem Gewiſſen mit der modernen Lehre 
des Papſtihums nicht übereinflimmte, unterrichtet gegenwärtig als Leh⸗ 
rer an der hieſigen 68. Gemeindeſchule Der Magistrat, an den er 
ſich wegen Verwendung im Schuldienſt gewandt, hat ihm dieſelbe bes 
reitwilligſt gewährt. SE Ru 3 

— Der „Reichsanzeiger“ Nr. 27 publisirt das Geſetz, betreffend die 

in Berlin gelegenen Grunbſtücken für das Reich. 


25 Januar 1875, und das „betreffend die Aufnahme einer 
Anleibe für Zwecke der Marines und der Telegraphenverwaltung. 
Vom 27. Januar 1875. 


Danzig, 30. Januar. Von dem Reichstagsabgeordneten Dr. 
Weſtermayer, Geiſtlicher Rath und Stadtpfarrer von München, 
geht der „Danz. Z.“ Folgendes zu: 


des Zentrums, in dieſem Sinne auszusprechen. Er bengihr * 


| 
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\ 


| 


„Berlin, 21. Januar. Ihr geſchätztes Blatt beſchäftigt ſich in 
er Korreſpondenz, datirt von Danzig, den 20. Januar, mit meiner 
on und mit meinen Reden über den Zivilehegeſetzentwurf im 

A e Reichstage. Bei diefer Gelegenheit wird behauptet, daß von 
Ur die „geflügelten Worte“ auf meinen früßeren Lehrer Döllinger 

bren folen: „Hat der alte E. .. fein Leben lang ſchon fo viel 
mmheiten geglaubt, hätte er auch noch die Unfehlbarkeit in den 
uf nehmen können.“ — Ich erkläre hiermit, 2 ich dergleichen von 
nem Lehrer, dem ich ſtels ein dankbares Andenken bewahren werde, 
un ich auch ſeinen Abfall von der Kirche aufs tiefſte bedauere, der⸗ 
eichen weder je gedacht und noch weniger geſagt habe, auch nicht 
konnte, wenn es anders dem, der mir dieſe „geflügelten Worte“ 
den Mund legen will, Ernſt iſt mit feiner Verſicherung, daß ich 
haupt „nicht auf den Kopf gefallen“ bin.“ 

Tulda, 30. Januar. Der „N. A.“ veröffentlicht nunmehr fol- 
gende vom 27. d. M. datirte Bekanntmachung des Oberpräfidenten 
1 Bo del ſchwin geh zu Kaſſel: 

% Auf Grund der Beſtimmungen im g 8 bezw. $ 6 des Geſetzes vom 
Mai 1874 über die Verwaltung erledigter katyoliſcher Bisthümer 
non Seiten des Herrn Miniſters der geiftlihen Unterrichts: und 

ninal⸗Angelegenheiten der Herr Landrath Cornelius zu Fulda 
m Kommiſſar für die Verwahrung und Verwaltung des dem 
uch kltchen Stuhle zu Fulda gehörigen und des der Verwal⸗ 

Rg deſſelben oder des jeweiligen Biſchofs — beweglichen 
yo unbeweglichen Vermögens beſtellt worden. n Gemäßzheit der 
| worſchrift im 8 11 des genannten Geſetzes wird dies mit dem Be⸗ 

denken bekannt gemacht, daß die Fommiſſariſche Verwaltung am 18. 
M. begonnen bat.“ | 
| Fulda iſt die dritte Diözeſe im preußiſchen Staate, in welcher 
user Uebergang der Vermögensverwaltung vom biſchöflichen Stuhle 
uf einen königlichen Kommiſſar ſich vollfieht; in dieſem Falle wegen 
fh ins Unbeſtimmte verlängernder Sedisvakanz, da das Faldaer 
Domkapitel ſich micht dazu enlſchließen kann, eine für die Staatsregie⸗ 
dung annehmbare Vorſchlagsliſte zur Beſctzung des biſchöflichen Stuhls 

zulegen, der ſchon vor längerer Zeit durch den Tod des Biſchofs 

orentin erledigt iſt. — Am 28. d. waren hier die Dekane der Diö⸗ 
lie zu einer Konferenz verfammelt. 

Dresden, 31. Januar. Die von uns bereits erwähnte, in der 
Achſiſchen Preſſe ſcharf gegeißelte Anftellung des ultramontanen Klerikers 

dat Fritzen als Lehrer des präfumtiven Thronfolgers in Sachſen 

hen auch in dem „Dresdener Anzeiger“, deſſen Eigenthümer der 
dener Magiſt rat iſt, einen vollen Ausdruck gefunden. Wie die 
Bolt. Zig.“ erfährt, iſt von hoher Seite dem Magiſtrat darüber eine 
l ung dlllgung ansgeſprochen worden, welche einen an den Redakteur 
dat Blattes gerichteten Verweis ſeitens des Magiſtrats zur Folge 
e. 
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Lokales und Provinzielles. 


Boten. 2. Februar. 


r. Die vierte Sitzung der Provinzial⸗Syno de der Pros 
Mn, Poſen wurde geftern Vormittags 9 Uhr mit einem Gebete des 
u ftiorialtathe Dr. Göbel eröffnet. Der Sitzung, welche bis 3 

* Nachmittags dauerte, wohnte bis zur Zwiſchenpauſe der Ober⸗ 
Wündent Günther bei. N 
Gir unächſt machte der Präſes, Konſiſtorialrath Taube, einige ge⸗ 
Aunuche Miuheilungen. Der Paſtor Quiſtorp (Qucherow) bat ein 
f Ibrelden an die Synode gerichtet, und mehrere Exemplare von der 
PNeuiſchen Wacht“ und andere Druckſchriften an dieſelbe üderſandt. — 
dr Dr. Barth (Poſen) hat den Antrag geſtellt, die Synode 
dad „NG dabin ausſprechen, daß zwar ein unchriſtlacher Lebenswandel 
. eine unchriſtliche Geſinnung, welche öffentliches Aergerniß erregen, 
7 der Verweigerang eines chriſtlichen Begrädniſſes berechtigen, nicht aber 
ben Selbftmord an und für ſich. Doch fand dieſer Antrag nicht die 
ni ügende Unterftügung. — Dienftag finden die Wahlen zur General 
node ftatt; Mittwoch erfolgt die Schließung der Brosinzialiynode. 
R Rechtsanwalt Hänichke (Bromberg) berichtet darauf über die 
er dem Superintendenten Pfeiffer (Frauſtadt) und Superinten⸗ 
dturverweſer Kaiſer (Rawitſch) überreichte Petition, betr. die Auf⸗ 
aufen der Stolgebühren, welche von mehreren hundert Bewohnern 
cherer Provinz unterzeichnet, und auf Antrag des Abgeordneten 
0 elldorf (Storchneſ) der Kommiſſin zur Vorteralbung des Pro⸗ 
enduntz, betr. die Aufhebung der Stolgebühren, überwieſen worden 
aft Die Petition enthält 5 Anträge, ven denen die beiden 
men, betr. die Aufhebung der Stoigebühren für Taufen, Trau⸗ 
gen, Aufgebote, ſtile Begräbniſſe, ſowie die Abſchaffung aller 
en Offertorien, welche Anſtoß erregen, und die Fixirung 
ier Gehälter der Geistlichen, von der Synode durch die Beſchlüſſe in 
7 rigen Sitzung für erledigt erachtet werden. Die Anträge 3) und 
"mi betr. eine den Syperintendenten für ihre Mühmwaltung aus Staats⸗ 
ſeneln zu gewährende Entſchäbigung, ſowie die Regelung der Pens 
A verbältniſſe der Geiſtlichen, entſprechend dem neueren Benfionsge: 
ſeund die Fürſorge für die Hinterbliebenen Wittwen und Waiſen 
zelden, werden auf Antrag der Kommiſſion dem evang. Oberkirchen⸗ 
— mit der Bitte um Berückſichtigung bei der anzuſirebenden Dota⸗ 
eder Kirche überwieſen. Der fünfte Antrag bezieht ſich auf die Auf⸗ 
Aung der kirchlichen I sind welche bisher die Kal. Beamten und 
arräthe genießen. Einen ähnlichen Antrag hatte der Kreisgerichts⸗ 
Ne. unge (Trſchemeſchno) geſtellt, „vie Provinzial⸗Synode möge ans 
Aunnen, daß nach allgemeinen geſetzlichen Beſtimmungen die kirchlichen 
tionen n der Provinz Poſen nicht zu Recht beſteben.“ Kreisge⸗ 
IM Srah Kuntze bezeichnet als Zweck feines Antrages, die auf den 
en Gemeinde ⸗Mitaliedern rubende Stenerlaſt durch Aufbebung 
> “femtienen zu erleichtern, außerdem aber auch, um das kirchliche 
13 im Kreiſen, in denen es bisher mangelhaft war, zu heben, und 
ndet feinen Antrag damit, daß nach dem Patente vom Jahre 
in unſerer Provinz ein eximirter Gerichtsſtand eben io wenig, 
cchliche Exemtionen, zu Rechten beſtanden babe. Von dem Kon- 
lrath Lueke, Ober⸗Regierungsrath v. d. Gröben, und einem 
eden Redner Wird dagegen geltend gemacht, daß nach der An⸗ 
ies Obert ibunals, und nach der Praxis der Verwalfungsbeböe⸗ 
liche a A Provinz ſtets als zu Recht beſte⸗ 
znagenommen * 
ach längerer Debatte wird folgender Kommiſſionsantrag ange⸗ 
in: Die Synode möge den Antrag, betr. die Aufhebung der 
wa ben Exemtionen, dem Oberkirchenrat zur Berüͤckſichtigung über: 
und dab.ı ihre Ueberzeugung aussprechen, daß die kirchlichen 
enen auf Grund des Patents vom Jahre 1816 und des Allg. 

Jechts in der Provinz Polen nicht zu Recht beſteben. : 
ET Provinzial⸗Spnode geht darauf zur Berathung über die drei 
fende früher mitgetheilten Anträge des Landraths Freiherr v. Maf⸗ 

Ich (Poſen) über. Der erſte derſelben lautet: f 
Den Die Synode wolle erklären, „daß fie es mit dem Bekenntniſſe und 
Se, rdnungen der Kirche für unvereinbar hält, daß Jemand, ber die 
eit Christi leuanct, in derſelben ein Lehramt verwalte und eine 

tun übernehme.” 5 
ur Begründung dieſes Antrages führt der Antragfteller ungefähr 
le des an: Der Kampf, der nach den großen Errungenſchaften des 

Krieges mit dem Ultramontanismus entbrannt iſt, lönne nur 
ele fuhren, wenn das ſynodale Leben ſich kräftig entfalte und 
fen Ser wenn dadurch eine lebhafte Bewegung im Volke hervorgeru⸗ 
Sonde, und weng Alles. was das kirchliche Leben betreffe, zur 
br Ge komme. Es ſer nun durch die bekannte Entiheidung des 
ie chenraths in Betreff eines Lehrers der Kirche, welcher in einer 

urchlichen öffentlichen Verſammlung feine Anſichten über die Tri⸗ 
geltend gemacht habe, eine tiefe Erregung in evangeliſchen Krei⸗ 
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ſen hervorgerufen worden. Es würde nicht zu billigen ſein, die Miß⸗ 
ſtimmung gegen den evangeliſchen Oberhrchenrath gerade gegenwärtig. 
wo er Sorgen um den Ausbau der Kirche und um die Be⸗ 
ſchaffung don Geldmitieln habe, eiwa durch eine Adreſſe an 
den Kaiſer an den Tag zu legen; mehr würde ſich eine Re 
folution der Provinzial⸗Sbönode empfehlen. Wenn man bisher 
vielleicht Bedenken gehabt habe, in dieſer Angelegenheit einen 
der al zu faſſen, 0 müßten dieſelben ſchwinden, da neuerdings 
der Kaifer ſelbſt erklärt hare: Chriſtus iſt Gottes Sohn! Dieſem 
Rufe möge auch die Synode folgen. — Nachdem die Verſammlung 
mit Mojorität beſchloſſen hat, bat der erſte v. Maſſenbach ſche Antrag 
zur Berathung gezogen werde, wird nunmehr in die Diskuſſion Aber 
denſelben eingetreten. — Konſiſtorialrath Dr. Göbel weiſt darauf 
hin, daß ſchon ſeit Jahren er, ſowie zahlreiche Geiſtliche in der Pro⸗ 
vinz in der bekannten Schenkel ſchen Angelegenheit durch Zuſchriften 
an die evangeliſche Kirche in Baden ihren var Glauben an die 
Gottheit Chriſti an den Tag gelegt, und ebenſo in Didzeſan⸗Konven⸗ 
ten pp. dieſelbe offen bekannt haben. Auch die Synode habe dadurch, 
daß ſie den v. Maſſenbach'ſchen Antrag zablreich unterſtützt habe, ein 
Zeugniß dafür abgelegt, daß fie den Glauben an die Gottheit Chriſti 
aufrecht erhalte. Er Nette demnach folgenden Antrag: „In Erwä⸗ 
gung, däß nachdem nicht nur die geiftiichen Mitglieder der Provin⸗ 
ztalſynode, ſondern auch der geſammte Lehrkörper der Provinz Poſen 
ihren Glauben an die Gottheit Chriſti ſchon früher bei den verſchie⸗ 
denſten Gelegenheiten unzweideutig bekannt haben, nunmehr auch eine 
bedeutende An zahl weltlicher Mitglieder ihrerſeits aus eigener freier 
Bewegung Veranlaſſung genommen hat, durch Unterſtützung des An⸗ 
trags ein kräftiges Zeugniß für unſeren allerheiligſten Glauben abzu⸗ 
legen, gebt die Provinzial⸗Synode mit dem Ausdruck hoher Freude 
über dieſe Einmüthigkeit und Einhelligkeit zwiſchen den geiſtlichen und 
weltlichen Mitgliedern um ſo mehr zur Tagesordnung über, als kein 
konkreter Fall im Bereich unferer Provinzialkirche vorliegt.“ 

Superintendent Klette ſpricht ſich gleichfalls aan den v. Maſ⸗ 
ſenbachſchen Antrag aus, weiſt darguf hin, daß nach $ 65, 1 die Pro⸗ 
vinzialſynode gar nicht befugt fet, ſich mit einer derartigen Angelegen⸗ 
beit zu beſchäftigen, da kein Fall in unſerer Provinz vorgekommen ſei, 
wo ein Geiſtlicher oder ein Gemeindevertreter die Gottheit Chriſti ge⸗ 
leugnet habe, und nach 8 65, 1 die Provinzialſynode nur die Zuftände 
und Bedürfniſſe ihres Bezirks in Obacht zu nehmen haben. Er be⸗ 
antrage demnach, die Synode möge in Erwägung, daß die chriſtliche 
Ordnung durch die kgl. Odre vom 10. September 1873 gewahrt ſei 
und daher kein Bevürfniß einer erneuten Verwahrung vorliege, auch 
kein provinzielles Bedürfniß vorliege, über eine derartige Angelegen⸗ 
heit zu beſchießen, über den v. Maſſenbachſchen Antrag zur Tages⸗ 
ordnung übergehen. — Einen ähnlichen Antrag auf motivirte Tages 
ordnung, mit Hinweis auf die nach 8 65, 1 der Synodalordnung 
mangelnde Kompetenz der Provimziallynode, ſtellt Rechtsanwalt 
han chke. Nachdem der kal. Kommifjartus, Generalſuperintendent 

Cranz, es als Sache der Generalſynode, nicht der Provinzial⸗ 
ſynode bezeichnet hat, ſich mit den allgemeinen Glaubens Angelegen⸗ 
heiten zu befaſſen, wird die motivirte Tagesordnung des Konſiſtorial⸗ 
raths Dr. Gödel von der Verſammlun! angenommen 

Der zweite v. Maſſen ba ch'ſche Antrag lautet: „Die Synode 
wolle beſchließen, den evangeliſchen Oberkirchenrath zu bitten, die in 
den 8s 8 und 9 feines Erlaſſes vom 21. September 1874 entbaltene 
Anoronung der Wiedertraunng ſchriftwidrig Geſchiedener zurückzuneh⸗ 
men und anzuerkennen, daß die Kirche rückſichtlich der Bedingungen 
der Eingehung der chrifllichen Ehe gegenwärtig entſchieden das chriſt⸗ 
liche Eherecht zur Geltung bringe.“ Der Antragſteller erkannte zwar 
an, daß aus den beir 88 8 und 9, in denen der Oberkirchenrath feine 
Sefihtspunkte in Betr. der Wiedertrauung ſchriftwidrig Geſchiedener 
aufſtelle, den Geiſt der Milde athme, und das Streben des Ober⸗ 
kirchenraths daraus hervorgehe, dem Staate in der Zivilſtandsg ſetz⸗ 

ebung zu Hilfe zu kommen; beſſer wäre es jedoch geweſen, wenn der 

berkirchenrath dieſe Ange egenheit der Entwickelung des kirchlichen 
Lebens überlaſſen hätte. — Nachdem die Verſammlung beſchloſſen, daß 
der v. Maſſenbach ' ſche Antrag zur Debatte gezogen werben folle, wird 
in die Diskuſſion über denfelben eingetreten. — Superintendent Klette 
bittet, den Antrag abzulehnen, erachtet es für eine moraliſche Un⸗ 
möglich keit, daß der Oberkirchenrath die Beir. Anordnung zurücknehme, 
indem das Anſehen deſſerben dadurch geſchädigt werden würde, und 
weiſt darauf hin, daß die Anordnung auf $ 14 der Synodalordnung 
beruße. Er ſtelle demnach den An rag, die Synode möge den von 
Maſſenbachſchen Antrag ablehnen, und an den evangeliſchen Ober⸗ 
hrchenrath die Bitte richten, daß denjenigen Geiſt ichen, welchen die 
Einwilligung des Gemeinde Kirchen aths in die Wiedertrauung ſchrift⸗ 
widrig Geſchiedener Gewiſſenszwang auferlege, ein Dimiſſioriale, ſowie 
früher, zur Wiedertrauung durch einen anderen Pfarrer ertheilt werde. 
— Paſtor Böttcher (Pinne) erachtet es für nothwendig, daß die 
Synode in dieſer Angelegenheit Zeugniß ablege gegen den Oberkerchen⸗ 
ratb, der ſich durch Zurücknahme der betr. Anordnung gewiß große 
Sympathie bei der großen Mehrheit der evangeliſchen Geiſtlichen er⸗ 
werben werde, und empfiehlt die Annahme des v. Maſſenbach'ſchen 
Antrags. — Oberregierungerath v. d. Gröben Lonfiatırt, daß die An⸗ 
ordnung des Oberkirchenratbs mit allerhöchſter Genchmigung erfolgt 
und ganz im Anſchiug an das Geſetz erlaffen ſei. Wie der Richter, 
babe ſich auch der Geiſtliche dem Ausſpruch der höheren Inſtanz zu 
unterwerfen, welche in dem gegebenen Falle, bei Wiedertrauung Ge⸗ 
ſchiedener, die Kreisſynode ſei. Wenn dadurch allerd ings das Gewiſ⸗ 
ſen der Geiſtlichen bisweilen beſchwert werde, ſo könne durch Abän⸗ 
derung des $ 14 hierin vielleicht Abhilfe geſchafft werden. — Profeſſor 

.Geß giebt an, in welcher Weiſe die Entſcheidung in zweifelhaf⸗ 
ten Fällen am beiten herbeizuführen wäre, doch wird vom Rechts an⸗ 
walt Hänſchke dieſer Weg für zu umſtändlich und langwierig be 
zeichnel. — Konſiſtorialrath Dr. Göbel wünſcht, daß die kgl. Kabi⸗ 
netsordres, welche es bisher dem Gewiſſen des Pfarxers anbeimſtell⸗ 
en, ob er die Wiedertrauung von ſchriftwidrig Geſchiedenen vollzie⸗ 
ben wolle, aufrecht erhalten werden. — Es wird darauf der v. Maf- 
ſenbachſche Antrag in feinem erſten Theil (bis zu dem Worte: zurück⸗ 
nehmen) mit 15, und in feinem zweiten Theile mit 18 gegen alle übri⸗ 
gen Stimmen abgelehnt. Der obige Antrag des Superintendenten 
Klette wird alsdann angenommen. 

Der dritte v. Maſſen ba chſche Antrag lautet: „Die Synode 
wolle Ni die nach $ 65 ad 3 Satz 2 der Synodal Ordnung 
erforderliche Zuſtimmung zu der, im Exlaß des Obertſechenralhe vom 
21. September 1574 enthaltenen Aenderung des Trauformulars zu 
veriagen und das alte agendariſche Trauformular für allein rechts⸗ 
heitändig zu erk ären.“ Dieſer Antrag wird vom Rittergutsbeſitzer 
v. Klitzing⸗Dziembowo motivirt, der auf den 8 65, 3 der Synodal⸗ 
ordnung („Agen bariſche Normen ꝛc. dürfen in dem Provinzialbezirk 
nicht ohne Zuſtimmung der Provinzäalſynode eingeführt werden“) 
der Ehe für 


binweit und ez im Inkereſſe der Heiligkeit 
erforderlich erachtet, daß die Zuſammenſprechung des Braut- 
paares vor dem Altare nochmals erfolge und alsdann der 


Segen ertbeilt werde. — Nachdem die Verſammlung beſchloſſen 
in die Diskuſſion über dieſen Antrag einzutreten, beantragt Konſiſto⸗ 
rialrath D. Göbel, die Synode möge den Qberkirchenrath erſuchen, 
das gegenwärtige Proviſorium in Betr. des Trauformulars aufzuhe⸗ 
ben und das Zuſammenſprechen im Namen des dreieinigen Gottes zu 
1 — Profeſſor D Geß weiſt darauf bin, das Luther die ehe: 

iftende Kraft ſtets in dem gegenſeitigen consensus der Nupturienten 
gefunden, und das kirchliche Zuſammenſprechen für nicht nothwendig 
erachtet habe; es ſei jedoch hierbei das Volksgewiſſen in Be⸗ 
tracht zu ziehen, welches ein Zuſammenſprechen verlange; er 
beantrage deswegen zu dem letzten Paſſus des D. Göbel 
Wen Zuſatz⸗ Antrag: „Des Volks ⸗Gewiſſens 

Konfiftorialeath v. d. Gröben erachtet den Oberkirchenrat 

dem betreffenden Erlaſſe für vollkommen berechtigt, da dis 8 
Generalſpnode noch nicht beſtehe, und empfiehlt Unterordnung unter 
die Staatsgeſetze; kanten dürfe die evangeliſche Kirche nicht den 
Standpunkt der katboliſchen Kirche tbeilen, welche die von dem 
Standesbeamten allein geſchloſſene Ehe für ein Konkudinat er⸗ 
achte. Um jeden Anftoß zu vermeiden, werde es ſich empfehlen, 
den Nupturienten die Wahl zn laſſen, nach welchem Formu⸗ 


ſchen 


* 


ber das 
kauoni⸗ 


des gegenwärtigen Proviſoriums, angenommen ha en der zweite Paſ⸗ 
ſus, fo daß alſo der Beſchluß lautet: Die Provinzialſynode erſucht den 
Oberlirchenrath, das Zuſammenſprechen der Brautpaare im Namen 
des dreieinigen Gottes zu geſtat en. 4 

Die Wahlen zur Generalſynode finden am Dienſtag, der Schluß 
der Provinzialſy ode am Mittwoch ſtatt. 

— Wie bei den Dekanen ſo finden nunmehr auch bereits dei den 
Pröpſten Hausſuchungen ſtatt, welche die Entdeckung von Akten⸗ 
ſtücken bezwecken, die über die Perſon des geheimen päpſilichen Dele⸗ 
gaten Aufſchluß geben könnten. Die erſte derartige Hausſuchung fand 
am 15. d. bei dem Propſte Szafranek in Wyskok, Dekanat Koſten, 
ſtatt, ‚fie führte jedoch, wie der „Kuryer Pozuanski“ wiffen will, zu 
feinem Reſultate. 

1 12 ——— ——— — — — 


Vermiſchtes. 


* Görlig, 27. Januar Der „G. A.“ meldet: Das Beſtuden 
des General ⸗Feldmarſchalls Grafen v. Roon iſt jetzt ein recht de⸗ 
friedigendes. Am 17. d. M. hat der Feldmarſchall der Gemeinde 
Krobnitz ein Feſt bereitet, um derſelben für den ſeinerzeit ihm bereite 
ten freundlichen Empfang ſeinen Dank zu beweiſen. 

* Natibor, 1. Februar. Das bieſige Schwurgericht hat in der 
heutigen Sitzung den Mörder des Staatsanwaltsgehilfen v. Uechtritz, 
Pietroſſek aus Toſt, zum Tode verurtheilt. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Wafner in Poſen. 
Für das Folgende übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 
BET ERE EREREIELTANLESTEESNERFETSEILINHERNBIIETEHE TRENNEN 


Tetegraphiſche Börfenberiäte. 


Breslau, 1. Februar, Nachmittags (Getreidemarkt). Spiritus 
56 Juni⸗ 


pr. 100 Liter 100 pCt. pr. Febr. 54, 50, pr. April⸗Mai 56, 00. 


Juli — —. Weizen pr. April⸗Mai 179 10. Roggen pr. Jauuar 
155, 5. pr. April⸗Mai 147, 50, per Mei⸗Jun —, —. Nübzl 
pr. Februar —, — April⸗Maf 54, 00, pr. Mai- Juni 35, 00. 


„ 
per Sept.⸗Okt. 58,00. Zink — Wetter: Schön. 
‚Bremen, 1. Februar. Petroleum (Schlußbericht). Stan dard 
white loco 11 Mk. 10 Pf. bz. Feſt. 

Hamburg, 1. Februar. Getreidemarkt. lolo Han, 
auf Termine ruhig.! 10932 locs flau,fauf Termine ruhig. Weizen 
126=pfd. pr. Februar 1 Ki 1 
1000 Kilo netto 186 B., 185 
187% B., 186 


24,054, engliſcher Hafer 275, fremder 11,595 Qrtrs. Engliſches Mehl 
20,651 Sack, fremdes 783 Sack und 3140 Fa 

London, 1 Februar, Nachmittags. Getreidemarkt lußbe⸗ 
bericht. Für ſämmtliche Getreidearten ſchleppendes Geſchäft. Hafer 


„ middl. 
omra 
fahr 


8. 

Vormittags. Baumwolle (Anfangs: 
bericht). uthmaßlicher Umſatz12 000 Ballen. Stetig. Verſchiffan⸗ 
gen . 40,000 B., davon 3000 Ballen amerikaniſche, 
— B. oflind. 

Paris, 1. Februar, Nachmittags. (Produktenmarkt.) (Schlußber.) 
Weizen ruhig, pr. Febr. 24 75, pr. März ⸗ April 26, 00, pr. 
Mai⸗Auguſt 25, 75, per Mai⸗Juni 25, 50. Roggen, pr. 
—, —, pr. März⸗April —, —, pr. Mat⸗Auguſt —, —- eb! 
pr. Februar 53, 00, pr. Mär April 53, 29, pr. Mai Auguſt 55, 00. 
pr. Mai⸗Juni 54,00, Rüböl rubig, pr. Pace 74, 75, pr. März⸗ 
April 75 50, pr. Mai⸗Auguſt 77, 00, pr. September- Dezember 78, 50 


1 ruhig, pr. Februar 52, 75, pr. Mai⸗Auguſt 55, 25 — Wet⸗ 


ter: n. i 
a Amsterdam, 1. Februar, Nachmittags. (Sereidemarkt) Sch 
19 8 a en. Di 52 v.. 55 — 5 Roggen pr. Oktober 
pe. Man 188. Rape Peaemittags 4 Uhr 30 Minuten. 


ntwerpen, 1. Februar, x 

Getreidemarkt (Schlußbericht.) Weizen unberänd. Roggen Retig. 
Hafer behauptet, Riga —. Gerſte unveränd. Vendee —. 

Petroleum Markt (Schlußbericht). Raffinirtes, Tue w 
loko 26% bez, 27 B., pr. Februar 26 bez. 27% Br., pr. März 27 
B., pr. September 30 Br., pr. Sept.⸗Dez. 39% Br. Steigen 

e 
7%, 12 Water Ta D ater Mio 30 r Wa 
5 11%, 30er Water Clayton 13, 40er Mulle Mayoll 12, 40 7 


dio Wilkinſon 13%, Hr Warpcops Qualität Rowland 13, Mr 
Double Weſton 13%, { 60 r Double Weſton 16, Printers /, % 
834.pfo. 117. Markt ruhig, Preiſe feſt. 
7 N. ame 1 Februar Roheiſen. Mired mumber# warcamie® 


Bertin x Februar. Wind: SW. Barometer 2. U. Tyermo⸗ Nm. bi, Frithlahr 148—149 - 148,50 Rm. 53, Juni 145,50 146,50 | Ba, Juli⸗Auguſt N Nm. bi, Aug.⸗Sept. 60,9—61.5 
h 5 7 5 ae es Sam it Juli 145,50—146- 145,50 Rm. bz Serſte loko per | Am. bz. — Mehl Weizenmehl Nr. C 7-36 Rm, Nr. 0 u. 1 25 
7 155 niemlich e and und iſt unter etwas 191 Rm. na nal. gef — Hafer loko per 1 —28, „ geumeh. Nr. 0 24.25.25 Rm., Nr. 0 u. 12 
etöhen Breiten auch eo um een N ſcheinen Aloar. 150.190 Rm nach Qual gef., Mur; u. weſtpreuß. 167— 178. 21 Rm. per 100 Kilogr. Brutto t. Sad. — Pager 
banptfäclich dem Begehr zur Grundlage zu dien aare verkaufte 5 5 u. 3 8 ken 5 k. med. 180 186. rufſ. 164 a 178 | Nr. O u 1 per 595 verſt. inkl. Sack per dieſen Mo⸗ 
— langſam zu kaum de ge Preiſen, well etwas reichlicher es onat ge hie 17217250 Rm. bs, | nat 21,65 Nm. 8 do., März⸗April do., April- Mai de., 
— * Wen. 55 uni Juli 165 m 1 Juli un 160 Rm. ——— do., — —.— BER u. H. Z.) 


Gekündigt 500 Etr. Kün⸗ 
Kilar. — Weizen, anfänglich r cht 
Vernachlaſſigg re del ſogter beitet uber geringer N 
“og fehr fefte Haltung. — Hafer findet 9 7 nur ſchleppenden A 
6, Termine zeiaten fefte Haltung — böl bat — 5 matte G41. 
lu nen (often, x * * au — 5 ann 9 ez eg fees, 
ten Preiſen. — piri u em animir e ed och, 
aacden Er etwas ſtürmiſche Kaufluſt ſich befriedigt hatte, wieder 


— 7 per 1000 Kilgr. F 87- 31 Rm. nach e 
9 5 177 Nm. nach 

per 1000 Kilog a 
100 Kilogr lolo 1 Naß 50 Rm. 


onet 5⁵ MD Febr. 


2 19 
9 5¹ 


+ 03 
+ 98 


m. 2] 28” 2” 96 1 8 


W'2 


eigen loko per 1000 En 4 5 207 Rm. nach Qual. gef., ober 20 Nu dz. Spiritus per 100 Alter a 100 10,000 
per dieſen Monat at ap: 183 Rm bz. , 125 pCt. loko ohne Faß 58 1 53,3 Rm. bz., per dieſen Monat 2 mit 
55 b een 1,1 1 185 185,0 Rm. 53. — Faß —. per dieſen Mongt 3058 57.8 575 hem 85 rin do., Waſſerſtand der Warthe. 
gen Kilgr. 170 Rt. nach Qual. gef., ruſſiſcher 485 Mär April 58,2— 58,4—58.2 Nm. bj, Aprıl-:Dear 58.4 58.9 Nm. Boten, am 5 Januar 1875 12 uhr Mittags 18 Meter 
158, ind 161165 Kr Bahn bz., per dieſen Monat 151 154 50 bz, Watsuni 534 59-588 Rm. bz., Juni Juli 50 4 60 59˙8 Rm 1. Februar 1.98 
Breslau, ch Schluß der Börſe: Lredualien 196%, Framzoſen 263%, Platzdiskont 2% pCt. 


Freiburger 94. 00. 


Na 
Lombarden 116. 
a. M., 1 Februar, Abends. An 


Spanier 3%. 6 proz. ungar. Schatzbonds 92%. 
Konſols pr. März 92 Italien. 5proz. Rente all 11 


de. junge Fraukfurt 
„St. A 111,90 do. do. Prioritäten 112 00. Framoſen 527.00 Lom⸗ Seren 195%, Frangofen 268, Lomdarden 116, Galiner 212%, | Sprer. 24 70 1871 1014. 59103. Aufl. de 1872 
—.— 237,00. Ztali a ion 113.0, Sram änier 34,75. Brest. ] Banka 1 9 Bankaktien —, Meiniger Bantattien Fan e 1565 41 , 6 pros Türken de 1869 58. * 
Diskontobank 83,00. do. Wechslerbank 75,00. Schlef. Bantv. 105, 50 5 eier Bank —, Spanier — Matt. Vereinig br. - 3 do. 5 8 ee 1 102%... Defierreie. 
Kreditaktien 396 00 Laurahütte 121,00. Oberſchlef Eiſendahnded. —. Suberrente 67%. Bieezente 63 
Oeſterreich Bank. 183,2 Nuſſ. Banfnoten 283, 40. Schleſ. Ber int Wien, 1. Februar Renten und Staatslooſe gefragt und höher, Wedfeingtirungen. . Oediburg 3-Monat 20, 68. 
banf 92.00 Ofideutſche Bank —. Breslauer Prov. e .. ©pelulationspapier träge und efferirt. ten Frankfurt a. M. 20,68. Bien 11. 25. Paris 25, 42. Petersburg 39%. 
Kramſia —, —. Schleſiſche Zentralbahn —, —. Bresl. Oelf. . zu. rſe: Matt und lustlos. Kreditaktien 216, 50, Framofen Bari. 30 Januar, Rabmittaas 12 Hör 40 Minuten. Apren 
2%, 00, alixier 238, 00, Anaglo⸗Auſtr. 124, 10, Unionbant 38 98, B, Rente 62, 97%, Anteibe de 1872 99, 87%, Italiener 66, de Fra 


Telegraphiſche Korreſpondenz für Jonds-Kurſe. 
kfurt a. M., 1. Februar Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. 
ſel 81.40. Wie⸗ 


ale Londoner Wechſel 204,60. Pariſer 85 
8 l 


— fel 182,80. Franzoſen “) 263%. 
118 Galmer 212 uElfſabetbbabn 163 mg orbweßbahn 183 

Rue aktien 197%4*). Ruſſ Bodenkredit 91%. duſſen 1872 101. Stiber- 

69%. Papierrente 6434. 1860erifonie 112% 1864er Looſe 286,00. 

Fe de 82 9856. Deutſch⸗ Wade ach 8376. Berliner Bankverein 

ne Bankverein 77%. do. Wechslerbant 84%. Bank 

Meininger Bank 89%. Hahn'ſche Effektenbank 1115 


Lombarden 130, 50, Ungar. Looſe 83, 75, Nordbahn 


lußcourſe e 70, 35. Silberrente 75, 6 1854er 
Looſe tr be Fri kaktten 958, Nordbahn 1922, Kreditaktien 
216, 28 1 in, 291, 00 Galızier 233, 00 Nordweſtbahn 146 20. 
do. Lit. B „ Sondon 111, 13. Paris 44, 15. Frankfurt 54, 15 
Böhm. Weldabn —. —. Kreditlooſe 164, 00 1860er Looſe 111, 10. 
Lomb. Eſenbabn 131. 25 1864er Looſe 138 70. Unionbank 98, 50 
Anglo Auſtr. 124, 90. Auſtro⸗türkiſche —, —. Napoleons 8, 91 Du⸗ 
taten 5, 3. Si bertoupons 105, 80. Eliſabetbbahn 195. 00 09 Ungariſche 
Prämienauleibe 82, 50. Preußiſche Banknoten 1, 65%. 


Wien, 1. W Nachmittags 12 Uhr 8 Minaten. tar 


648, 5 | 285, 00, Türten 41, 12%, Spanier 23% Feft 
30. 8 Nachmittags 3 Uhr. Spanier exter. 23%, 


do. ae er 
ISchlußttrſe! 5 prozent. Rente 62, 90 Anleibe de 1872 90. 65. 
Ital. proz. Reute 66, 80. Ital. Tabaksattten —. Franzoſen 647, 50. 
Lombard. Eiſenbahn Aktien 205. 00 28 078 Prioritäten 243. Ze 
Türkenlooſe 120, 8 


Türken de —— 5 * . de 901569 2 
54 8 188 70 Lende 


el 935 


ädter Bank 141,00. Brüſſeler Bank 102%. 216, 75, ſen 291, 00, Galuter 234 lo-Auſtr. 122, 00 ntral»Bacific 965. New. Vorl Zentralbahn 1 
B € ſehr feſt, Banken und Bahnen beſſer, Anagewerthe Unionhan P98, 50, Lombarden 132, (0 Schwach. ung Ar. 1 1 1 Im iin Dem 92 175 91 155 er 4 D. 00 —— 
1 London 1. Februar, Nachmittags 4 Uhr Frühlahrsweizen 1 D. 2 C. Mais 8 mixed) 81 C. Biden 0 (Narr 
2) per medio reſp. per ultimo. Aus der Bank floſſen beute 410,000 Pfd. Sterl. refining Muscovados) 7. Kaſſee (Rio⸗) 19. Getreidefracht 10%. 


Berli 1. Febr. Febr. Während des geſtrigen Privatverkebrs e ent- 
widelte nid | zu theilweiſe weſentlich beſſeren Kurſen recht lebhaftes Ge⸗ 
ſchäft. Heute dagegen war die Haltung ſchwankend; nach matterer 
Eröffnung befeſtigte ſich die Stimmung vorübergehend, um auf Rea⸗ 
sationen bin wieder zu ermatten. Im Allgemeinen bielt ſich die Spe⸗ 
kulation abwartend, und ſelbſt auf gegen geſtern ermäßigtem Niveau 
batten die internationalen Hauptpapiere nur mäßige Umiäge für ſich. 
Lokale Spekulationswerthe wieſen eine beſſere Geſammthaltung auf. 

Der Kapitalsmarkt blieb feſt und ruhig, auch andere Caſſawerthe 
waren durchſchnittlich behauptet. In ihrer Geſammtheit gewannen die 
Umſätze keine größere Ausdehnung. 

Der Geldftand zeigt wie ſeither eine gute Flüſſigkeit; im Privat⸗ 
Wechſelverkehr wurden feinſte Briefe zu 3% pCt. diskontirt. 


1. Februar. 
Feſt. 8 
Oberſchleſ. 144, 50 R. Oder⸗ 


Von den öſterreichiſchen Spekulationspapieren wurden Kreditaklien 
am meiſten und bei weichender Tendenz gehandelt. Auch Franzoſen 
und Lombarden ſtellten ſich etwas ſchwächer, ohne daß der Verkehr ſich 
nennens werth belebte. 

Die fremden Fonds und Renten bewahrten eine ziemlich feſte Hals 
tung bei mäpigen Umſätzen; öſterreichiſche Renten gingen lebhafter um, 
auch Türken waren nicht unbelebt, aber matter; ruſſiſche Pfundanleihen 
theilweiſe gefragt. 

Deutſche und preußiſche Staatsfonds, ſowie landſchaftliche Pfand⸗ 
und Rentenbrieſe wurden bei recht feſter Tendenz verbältnißmäßig leb⸗ 
haft umgeſetzt. Prioritäten waren behauptet und ruhig. Preußiſche 
1 beilweiſe etwas ſchwächer, aber in gutem Verkehr; bergiſch⸗ märkiſche 
3% PCt. Litt. C. höher gefragt. 


Das Geſchäft in Eiſenbabnaktien gewann nur aur für ſchwere Devi⸗ 
fen größere Bedeutung; die Courſe erfuhren vielfach kleine Aufbefie- 
rungen. In letzterer Biziebung find ſowohl die rheinſſch⸗weſtphäliſchen 
als berliner Bahnen und oberſchleſiſche zu erwähnen Leichte Babnen 
waren wenig verändert und rubiger. Von fremden Werthen find Gar 
liier, Nordweſtbahn und Rumänen als belebt und Anfangs ſteigend 
zu nennen. 

Bankaktien und Induftriepapiere batten zu faſt unveränderten 
Courſen nur mäßige Umſätze für ſich; lebbafter gingen deren ſpekulg⸗ 
tive Deviſen und namentlich Diskonto K mmandit⸗Antheile, Dortmun⸗ 
der Union, Laurahütte und andere Montanwerthe zu beſſeren Courſen 

um. — Börſenſchluß matt. 


Italieniſche Anl. 68,00 G Nordd. Gr. Cr. A. B 7100,50 bz G Ne 17 2 1 98,50 bz nn. Altenbeken 23,00 B Induſtrie⸗ Papiere. 
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